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d BAUGENOSSENSCHAFTEN

< Komplexe Erneuerung

Die Neubauten werden einen grossen Siedlungsplatz bilden.

ALLGEMEINE BAUGENOSSENSCHAFT LU-

ZERN (ABL) Die ABL erneuert ihre Sied-

lung Obermaihof 1, die heute 137 Woh-

nungen aus den späten 1940er-Jahren

umfasst. Mit einer Siedlungsgliederung -
Sanierungen, Erweiterungen, Neubau-

ten - strebt die Genossenschaft einen aus-

gewogenen Mix von nach wie vor günsti-

gern Wohnraum und Neubauwohnungen
an. Diese komplexe Aufgabe schrieb die
ABL in einem Projektwettbewerb unter
acht Architekturbüros aus.

Das künftige Wohnangebot soll die

Durchmischung fördern und ein attrakti-

ves Wohnen für alle Generationen und

vielfaltige Lebensentwürfe ermöglichen.
In den Häusern, die nur saniert werden,
sollen auch in Zukunft besonders günsti-

ge Wohnungen zu Verfügung stehen. Die
Bauten mit erweiterten Wohnungsgrund-
rissen werden sich im mitüeren Segment

bewegen und auch bei den Neubauten ist
die Wirtschaftlichkeit und damit die zu-
künftige Mietzinsgestaltung ein wichtiges
Thema.

Im Juni 2014 bestimmte die Jury zwei Pro-

jekte zur Weiterbearbeitung. Im Oktober
entschied sie sich mit klarer Mehrheit für
den Vorschlag des Teams Phalt Architek-
ten AG und Schmid Landschaftsarchitek-

ten GmbH, beide aus Zürich. Ihr Gesamt-

konzept besteht aus drei dem Hang ent-
lang mäandrierenden Neubaukörpern
und der Aufspannung ei-

nes grosszügigen zentra-
len Siedlungsraums, der
als «parkartige Mitte und
soziales Zentrum» be-

schrieben wird. Gemäss

Jury hätten die Architek-
ten zudem gut organisier-
te «Durchwohngrundris-
se» entwickelt, die auf die

Qualitäten der Lage ein-
gehen. Dadurch werde
interessanter Wohnraum
mit unkonventionellen
Raumbezügen geschaffen
und die Vielfalt des Woh-

nungsangebotes der Sied-

lungvergrössert. Insgesamt wird die Sied-

lung neu 177 Wohnungen umfassen, da-

von 107 in den Neubauten.
Für den ABL-Präsidenten, Ruedi Mei-

er, ist das Projekt der richtige Weg, um
massvoll und gleichzeitig qualitätsvoll
zu verdichten und dem gemeinnützigen
Wohnen bei der ABL einmal mehr ein
neues Gesicht zu geben. Geschäftsführer
Bruno Koch betont, dass der Gedanke
des gemeinnützigen Wohnens mit unter-
schiedlichen Wohnungstypen in ver-
schiedenen Preissegmenten und mit dem
verbindenden Aussenraum einen starken
Ausdruck finde und das erweiterte Ange-
bot eine soziale Durchmischung von
Generationen und Lebensformen unter-
stütze. Ziel ist es, im nächsten Jahr den

Gestaltungsplan und das Projekt zu erar-
beiten. An einer Urabstimmung werden
die Genossenschaftsmitglieder über das

Projekt befinden können. Die Realisie-

rung ist von 2016 bis 2022 in Etappen vor-
gesehen.

Siegreiches Wettbewerbsprojekt von Phalt Architekten AG für
die Erneuerung der ABL-Siedlung Obermaihof 1. Dunkelblau
markiert die Ersatzneubauten, hellblau diejenigen Häuser, die
saniert und teilweise erweitert werden.

Wohnungen statt Industrie
BAUGENOSSENSCHAFT DES EIDGENOSSI-

SCHEN PERSONALS (BEP) In der Manegg
beim Quartier Leimbach wird in den
nächsten Jahren die letzte grosse Indust-
riebrache der Stadt Zürich überbaut. Am
Projekt «Greencity» sind auch vier ge-
meinnützige Bauträger beteiligt. Direkt
gegenüber der Grossbaustelle wird nun
ein weiteres Industrieareal für Wohnzwe-
cke umgenutzt. Im Dezember 2014 konn-
te die BEP das Stammareal und das Dru-
ckereigebäude der Genossenschaftsdru-
ckerei GDZ AG erwerben. Gleichzeitig

hat sie mit der Steiner AG einen Vertrag
für die gemeinsame Entwicklung und Re-

alisierung einer gemischt genutzten
Überbauung auf dem Areal abgeschlos-
sen.

Für die BEP bietet sich damit die Chan-

ce, eine Überbauung mit rund 120 Woh-

nungen und studentischem Wohnen mit
rund 60 Zimmern sowie Gewerbeflächen
im Erdgeschoss zu realisieren. Der Dru-
ckereibetrieb bleibt an seinem bisherigen
Standort erhalten; die GDZ AG wird eine
der verschiedenen Mieterinnen im beste-

henden Gebäude. Das rund 7700 Quad-
ratmeter grosse Grundstück der GDZ AG

ist Teil eines grösseren Entwicklungs-
areals westlich der Allmendstrasse, das

die Steiner AG sichern konnte und nun
entwickelt. Sie wird gemeinsam mit der
BEP im ersten Halbjahr 2015 einen Studi-

enauftrag organisieren, um ein Pia-

nungsteam mit der Ausarbeitung der Ge-

samtplanung zu beauftragen. Der Bau-

beginn ist für 2019 geplant, der Bezug der

neuen Wohnungen und Gewerbeflächen
soll ab 2021 erfolgen.
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Ungewöhnliche Partnerschaft
3
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GENOSSENSCHAFT REHBÜHL In Uster ha-
ben sich mit der Genossenschaft Rehbühl
und der Berufswahlschule Uster zwei un-
gleiche Partner zusammengeschlossen,

um einen Ersatzneubau zu erstellen. Die
Genossenschaft Rehbühl besitzt an der
Rehbühlstrasse nämlich eine Siedlung
mit vierzig Alterswohnungen aus den

1960er-Jahren, deren Sanierung sich

nicht mehr lohnt. Die Berufswahlschule

Uster möchte dagegen ihren benachbar-

ten provisorischen Pavillon durch einen
Neubau ersetzen.

Genossenschaft und Schule haben in
den letzten Jahren eine erfolgreiche Part-

nerschaft aufgebaut. Es war deshalb na-

heliegend, dass sie sich auch für das Bau-

projekt in einer Arbeitsgemeinschaft zu-
sammenschlossen und ein gemeinsames
Vorgehen entwickelten. Geplant sind AI-

terswohnungen, Schulräume, eine Krip-

pe und allenfalls gewerbliche Ateliers.

Die bestehende Aula soll erweitert wer-
den; zusammen mit einem neuen Bistro
entsteht so ein grosszügiger Veranstal-

tungsraum. Das Angebot der Schulküche

soll ausgebaut und auch der Bewohner-
schaft der Alterssiedlung zur Verfügung
stehen. Generell soll das Projekt Begeg-

nungen fördern, auch mit dem Quartier.
Entstehen werden rund 46 Wohnun-

gen. Darunter sind auch drei Wohnungs-
cluster, bei denen sich jeweils vier oder
sechs Einheiten einen Gemeinschafts-

räum teilen werden. Das Areal grenzt
südlich an einen grossen Grünraum, des-

sen Qualität es zu erhalten galt. Um die

vielfältigen Ziele zu erreichen, beauftrag-

Situationsplan. Von links: Bestehendes Schul-
gebäude, Schulerweiterung, gemeinsamer
Zwischentrakt mit Bistro, Alterswohntrakt.

ten die beiden Bauträgerinnen die Wohn-
baubüro AG mit der Durchführung eines
Architekturwettbewerbs. Nach einem Se-

lektionsverfahren unter vierzig Bewer-
bern reichten schliesslich sieben Büros

Vorschläge ein. Das Preisgericht ent-
schied sich für das Projekt von Neff Neu-
mann Architekten AG, Zürich. Sie entwar-
fen einen sechsgeschossigen Wohntrakt
entlang der Rehbühlstrasse, der gemäss
Jury im Zusammenspiel mit der zweige-
schossigen Erweiterung des Schulhauses
sehr gut gewählt ist. Die Lücke zwischen
Wohntrakt und Schulhaus bildet ein gut
proportionierter Platz, der einen über-
dachten Durchgang zum Parkraum offen-
lässt. Direkt am Platz befindet sich auch
das gemeinsame Bistro. Um stets genü-
gend Alterwohnungen anbieten zu kön-
nen, wird die Realisierung in zwei Etap-
pen erfolgen.

So wird sich das dreiteilige Wohnhaus gemäss dem Entwurf von Neff Neumann präsentieren.
Im Vordergrund der mit der Schule gemeinsam genutzte Zwischentrakt.

BUND

Kein Vorkaufsrecht
für Gemeinden

WOHNPOLITIK Der Bundesrat hat von
einem weiteren Bericht zum woh-
nungspolitischen Dialog zwischen
Bund, Kantonen und Städten Kenntnis

genommen. Die eingesetzte Arbeits-

gruppe hält fest, dass die Wohnungs-

Versorgung der finanziell schwächeren

Nachfragegruppen und der Personen

mit besonderen Bedürfnissen markt-
ergänzende Massnahmen erfordere.

Den Kantonen und Gemeinden wird
deshalb empfohlen, neben der Förde-

rung des gemeinnützigen Wohnungs-
baus auch die Einführung von Subjekt-
hilfen oder raumplanerische Mass-

nahmenzuprüfen. ImZusammenhang
mit der Förderung des gemeinnützi-
gen Wohnungsbaus plädiert die Ar-

beitsgruppe für mehr Transparenz. Sie

empfiehlt den Gemeinden unter ande-

rem, Baurechte und die daran ge-
knüpften Bedingungen jeweils öffent-
lieh auszuschreiben.

Geprüft wurde zudem ein Vor-
kaufsrecht der Gemeinden zugunsten
des preisgünstigen oder gemeinnützi-
gen Wohnungsbaus. Der Bericht be-

urteilt dieses jedoch als nicht markt-
neutral und mit einem grossen Auf-
wand verbunden. Der Bundesrat hat
deshalb entschieden, diesen Ansatz
einstweilen nicht weiterzuverfolgen.
Dagegen hat er beschlossen, den

wohnungspolitischen Dialog weiter-
zuführen, wobei die Arbeitsgruppe
Ende 2016 wiederum einen Bericht
abliefern soll. Zentrales Thema bleibt
dabei die Verdichtung.



BUND MARKT

Lieber EIV statt KEV

BUNDESAMT FÜR ENERGIE Der Bundes-

rat senkt die Photovoltaik-Vergütungs-
sätze. Betroffen ist sowohl die kosten-
deckende Einspeisevergütung (KEV) als

auch die Einmalvergütung (EIV). Die

Senkung, die je nach Anlagegrösse zwölf
bis 23 Prozent beträgt, tritt in zwei Schrit-

ten per 1. April und 1. Oktober 2015 in
Kraft. Massgebend ist jeweils das Datum
der Inbetriebnahme. Der Grund: Anlagen
zur Stromproduktion aus erneuerbaren

Energien könnten heute rascher und
günstiger realisiert werden. Gleichzeitig
hat das Bundesamt für Energie (BfE) eine

wichtige Empfehlung abgegeben. Wer

Wohnen über der Autobahn

BUNDESAMT FÜR WOHNUNGSWESEN

Mehrspurige Verkehrsachsen durchque-
ren Siedlungsgebiete und teilen sie in
zwei Hälften. Was liegt näher, als den be-
reits versiegelten Boden mit Wohnbauten
zu überdecken, die Siedlungselemente
zusammenzuführen und gleichzeitig die
städtebauliche Qualität zu verbessern?
Eine im Auftrag des Bundesamtes für
Wohnungswesen (BWO) erarbeitete Stu-
die zeigt, dass die Überdeckung von Auto-
bahnteilstücken in Einzelfällen zwar

TAGUNGEN

Innovative Wohnformen

SP KANTON ZÜRICH Die Sozialdemokrati-
sehe Partei des Kantons Zürich lud An-
fang Dezember 2014 ins Mehrgeneratio-
nenhaus Giesserei nach Winterthur, um
über nachhaltiges und zukunftsorientier-
tes Wohnen zu diskutieren. Vier Fachre-

ferate bestimmten das Programm am
Morgen. Christian Schmid, Soziologe am
Departement für Architektur der ETH Zü-
rieh, sprach über die Wiederentdeckung
der städtischen Qualitäten und wie man
diese fördern kann, nämlich vor allem
durch eine vielfältige Erdgeschossnut-

zung. Das Wichtigste aber sei, dass sich
die Menschen ihr Umfeld aneignen. Ri-
carda Pätzold, Stadtforscherin am Deut-
sehen Institut für Urbanistik in Berlin,
formulierte ähnliche Ansätze. Sie beton-
te, wie wichtig eine aktive Stadtentwick-

lung sei. Städte seien auf eine Wohnbau-

politik angewiesen, die diesen Namen
verdiene. Wichtig sei dabei, dass viele

heute eine Photovoltaikanlage mit einer
Leistung zwischen 10 und 30 kW für die
KEV anmeldet, wird viele Jahre warten
müssen, bis er in den Genuss der Vergü-
tung kommt. Denn auf der KEV-Warteiis-
te stehen derzeit rund 36000 Anlagen.
Dabei ist zu beachten, dass die Jahre auf
der Warteliste nicht vergütet werden. Das
BfE empfiehlt deshalb den Anlagebetrei-
bern, sich für die Einmalvergütung zu
entscheiden. Dabei werden rund 30 Pro-
zent der Investitionskosten einer Refe-

renzanlage entschädigt. Der Vorteil ist,
dass der Betrag innert weniger Monate
nach Inbetriebnahme ausbezahlt wird.

zweckmässig sein kann. Das gesamt-
schweizerische Potenzial ist jedoch be-

scheiden, und Probleme des Wohnungs-
marktes können damit nicht behoben
werden. Zudem sind die Kosten hoch,
und es ist mit langen Planungs- und Aus-

führungszeiten zu rechnen. Die Untersu-
chung identifiziert 98 Streckenabschnitte
die sich grundsätzlich für eine Überde-

ckung und Mehrfachnutzung für Wohn-
zwecke anbieten. Sie ist unter www.üwo.
qrfmm.cü zum Download bereit.

mitdenken und mitreden und nicht nur
diejenigen, die dafür von Amtes wegen
bezahlt werden.

Marie Glaser vom ETH-Wohnforum

sprach über neue Wohnformen in einer
sich wandelnden Gesellschaft. Nicht
überraschend lenkte sie schnell den Fo-

kus aufs Wohnen im Alter. Für Baastian

Frich schliesslich, Mitinitiator des Urban
Agriculture Netz Basel, stehen Fragen
rund um städtische Lebensmittelstrate-

gien im Zentrum, wobei es nicht nur um
die Versorgung, sondern um die Schaf-

fung eigentlicher Begegnungsoasen im
städtischen Raum geht. Der Nachmittag
war für verschiedene Workshops reser-
viert. Unter Mitwirkung von Vertretern
von Baugenossenschaften diskutierten
die Teilnehmenden über Raumplanung,
integrative Wohnformen und Partizipati-
onsprozesse. Die Referate sind auf www,
wohnen-faer-a/fe.ch aufgeschaltet.

Mehrwert in der Dusche

Das Duschen gehört für die meisten
Menschen zum allmorgendlichen Ri-
tual. Da lohnt es sich, eine Duschar-

matur zu wählen, die mehr bietet als

eine einfache Brause. Similor präsen-
tiert mit der neuen Linie Showerstati-

on SK Citypro eine kompakte Well-
nesslösung für kleinere Duschen oder
für die Aufwertung bestehender Du-
sehen. Die Installation ist einfach und
die Brausen und Duschgleitstangen
mit Handbrause sind so dimensio-
niert, dass sie sich auch wirklich für
den täglichen Gebrauch eignen. So-

mit bietet sich die neue Linie insbe-
sondere für den Mietwohnungsbe-
reich an.
wwmfl'mitor.cfc

Preiswürdig und sicher

Das Kunststoff- beziehungsweise
Kunststoff/Alu-Fenstersystem KF 500

von Internorm wurde von einer
Juryrunde mit dem «Interior Innovati-
on Award 2015» ausgezeichnet. Bei
diesem Fenster passt aber nicht nur
die schöne Formgebung, sondern -
ebenso wichtig - die Sicherheit. Diver-
se Klappen verriegeln stets präzise
und mit hoher Kraft, so dass ein Aus-
hebeln des Fensters praktisch unmög-
lieh ist. Gleichzeitig gibt es im Rah-

men nur wenige vorstehende Teile, so
dass eine glatte, pflegeleichte Kunst-
Stoffoberfläche das Profil bestimmt.
Dies macht die Reinigung besonders
einfach.

www, intemorm.ch
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